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Einleitung

ln vielen Regionen Europas, so auch in der
Schweiz, verursachen Gespinstmottenrau-
pen der Gattung Yponomeuta bei Mas-
senvermehrungen einen Kahlfrass an ver-
schiedenen Laubhölzern.
Die Raupen dieser Kleinschmetterlin-

ge leben gesellig in grossen, weissen
Gespinsten, mit denen sie die kahlge-
fressenen Sträucher und Bäume gänz-
lich überziehen, so dass man an eine
Winterlandschaft erinnert ist (siehe Um-
schlag). Diese auffallende Erscheinung
führt immer wieder zu Anfragen von
interessierten oder beunruhigten Perso-
nen.

Aussehen und Lebensweise
der Gespinstmotten

Die FamilieGespinstmotten(Yponomeu-
tidae) gehört zur Ordnung der Schmet-
terlinge (Lepidoptera). In Westeuropa
kommen neun Yponomeuta-Arten vor
(Tab. 1).
Die Falter haben weisse Vorderflügel

mit feinen schwarzen Punkten (Abb. 2),
die Hinterflügel sind braungrau, mit
gleichfarbigen Fransen versehen sowie

Abb. 2. Die Falter, mit einer Flügelspannweite von 15 bis 25 mm, fliegen nach Sonnenuntergang bis in
die frühen Morgenstunden (Nachtfalter).

einem schuppenlosen «Fenster›› an der
Flügelbasis. Die eng verwandten Ypono-
meuta-Arten lassen sich an äusseren
Merkmalen nur schwer voneinander
unterscheiden, sie sind aber aufgrund
ihrer Vorliebe für bestimmte Nahrungs-
pflanzen (Wirtspflanzenspezifität) recht
gut zu identifizieren (Tab. 1).

Falterflug
Anfang Juli
bis August

Verpuppung
ab Ende Juni

Larvenstadium V
(LV: Larve 10-18 mm lang)
ab Juni; intensivste Fressphase

Larvenstadium Ill-IV
(L|l|: Larve 3-5 mm lang/
LIV: Larve 6-10 mm lang)
Mitte Mai bis Juni

Eiablage
ab Mitte Juli
bis August

Larvenstadium I
(Eiräupchen 1 mm lang)
Uberwinterung
ab August

Larvenstadium ll
\ (Larve 2-3 mm lang)

Anfang Mai

Abb. 1. Entwicklungszyklus der Gespinstmotten Yponomeuta spp.
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Das Geschlechterverhältnis derschlüp-
fenden Falter beträgt unter normalen
Bedingungen 1:1.
Nach dem Schlüpfen suchen die Weib-

chen geeignete Futterpflanzen für ihre
Nachkommen; dabei orientieren sie sich
an spezifischen Duftstoffen der Wirts-
bäume. Durch Abgabe von Sexualphe-
romonen locken die Weibchen männli-
che Falter an. Der weibliche Falter kann
biszu 6OTagealtwerden, dermännliche
Falter stirbt nach der Kopulation. Die
meisten Gespinstmottenarten bilden pro
Jahr eine Generation.
Die etwa 1 mm langen und 0,7 mm

breiten Eier legt das Weibchen ab Mitte
Juli in Häufchen von etwa 50 Stück ab.
Die Eigelege (Abb. 3) sind bei günstigen
Witterungsbedingungen bereits 8 bis 9
Tage nach dem Schlüpfen der Falter an
glatter Rinde von Frühjahrs- oder Vor-
jahrestrieben meist in der Nähe von Knos-
pen zu finden. Nach etwa 3 bis 4 Wo-
chen schlüpfen die Eiräupchen (Abb. 4)
und überwintern unter einem bräunli-
chen Schutzschild (mehrere Zentimeter
gross).
im kommenden Frühjahr(Anfang Mai)

verlassen die Junglarven (Jungraupen)
gemeinsam den Schild und fressen zu-
nächst im Inneren von Knospen (Abb. 5).
Anschliessend minieren sie Blätter und
bilden erste kleine Gespinste (Abb. 6).
Die mittlerweile etwa 5 mm langen

Raupen wandern zu den Triebenden
(Abb. 8) und bauen mit zunehmendem
Alter immer grössere schleierartige Ge-

Merkbl. Prax. Z9 (1998)



Abb. 3. In der Regel legt das Weibchen 1 Gelege
mit rund 50 Eiern. Ablage an glatter Rinde junger
Zweige, meist in der Nähe von Knospen.

Abb. 6. Junglarven minieren junge Blätter von der
Spitze zur Basis (Minierfrass) und bilden das erste
kleine Gespinst.

Abb. 9. Die Gespinstnester können sich zu
Sammelnestern mit mehrals 1000 Raupen vereini-
gen. Vereinzelt verpuppen sich die Raupen bereits.
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Abb. 4. Eiräupchen schlüpfen nach 3 bis 4Wochen
und überwintern unter dem zu einem Schutzschild
(in der Abbildung geöffnet) umgewandelten
Eigelege.

Abb. 7. Minierte Blätter verfärben sich von der
Spitze aus rot, später braun und fallen ab.

Abb. 10. Eine Raupe im 5. (letzten) Entwicklungs-
stadium (Grösse: ca. Z0 mm lang).

Abb. 5. Junglan/en (Jungraupen) befressen zunächst
das Innere von Knospen (Knospenfrass). Diese fal-
len nach der Blattentfaltung dadurch auf, dass sie
tütenförmig geschlossen bleiben.

Abb. 8. Die mittlerweile etwa 5 mm langen Raupen
wandern zu den Triebenden und bauen das erste
grössere Gespinst, dessen Umfang sich unter Einbe-
ziehung immer neuer Blätter und Äste vergrössert.
Die Blätter werden völlig abgefressen (Kahlfrass).
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Abb. 11. Die Raupen verpuppen sich i. a. gleichzei-
tig im Gespinst. Es kommt jedoch auch vor, dass
einige von ihnen nicht in das Puppenstadium über-
gehen. Diese Raupen können noch wochenlang
leben und das Gespinstverfestigen und ausbessern.
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meinschaftsgespinste (Familiennamel;
Abb. 9). Die Blätterwerden nun von den
Raupen völlig abgefressen (Kahlfrass).
Ausgewachsene Gespinstmottenraupen
haben eine hellgelbe bis graubraune
Färbung mit dunklen Punkten und
schwarzem Kopf (Abb. 10). Sie tragen
keine Brennhaare und sind für Mensch
und Tier ungefährlich.

Über 80% des Blattfrasses findet wäh-
rend des letzten Raupenstadiums imiuni

statt. Zu diesem Zeitpunkt sind die Blät-
ter noch zart und weisen grosse Mengen
an gut verwertbaren Stickstoffverbin-
dungen auf. Durch die erhebliche Men-
ge an anfallendem, leicht abbaubarem
Raupenkot wird ein Grossteil der durch
den Blattfrass verlorengegangenen Mi-
neral- und Nährstoffe dem Wirtsbaum
zurückgegeben. Bei besonders starkem
Befallkönnen ganze Sträucheroder Bäu-
me kahlgefressen und eingesponnen
werden. Die zähen,je nach Yponomeuta-

Art mehr oder weniger dichten Gespin-
ste halten die Larvengruppen zusam-
men, sind ihnen Orientierungshilfe und
bieten Schutz vor Witterungseinflüssen
und Räubern (z. B. Vögeln). Beschädigte
Gespinste werden schon nach kurzer
Zeit wieder ausgebessert.

Die Raupengespinste weisen eine er-
staunlich hohe Reissfestigkeit auf und
lassen sich in langen Bahnen von den
Baumstämmen abziehen. Diese Ge-

Tab. 1. Westeuropäische Gespinstmotten der Gattung Yponomeuta (Nomenklatur nach Povtt 1984): Besonderheiten und Wirtspflanzen. Es sind nur solche
Wirtspflanzen genannt, die im Freiland mit Gespinstmotten-Eiern belegt werden (ToRossıAN und Rooues 1989; MENKEN et al. 1992; LAUBER und WAGNER 1998)

Gespinstmotten-Arten Wirtspflanzen Besonderheiten der einzelnen Yponorneuta~Arten

Pflaumengespinstmotte Rosaceae
Zwetschgengespinstmotte
(Schlehengespinstmotte)
Yponomeuta padellus (L.)

Synonym: Hyponomeuta pade//us (L.)
Yponomeuta variabi/is Zeller

Schwarz-/Schlehdorn (Prunus spinosa L.)
Eingriffeliger Weissdorn (Crataegus monogyrıa lacq.)
Zweigriffellger Weissdorn (Crataegus /aevigata (Poiret) DC.)
Pflaume/Zwetschge (Prunus domestica L.)
Süsskirsche (Prunus avium L.)
Vogelbeere (Sorbus aucuparia L.)
Felsenbirne (Ame/anchier ova/is Med.)
nicht an Prunus padus

- 1 Generation pro Jahr
- 5 Larvenstadien
- Larven mit schwarzem Kopf
- Junglarven minieren nicht wie alle anderen Y.-Arten, sondern
benagen die Blätter von Anfang an von aussen (Skelettierfrass)
- Puppenkokons im Gespinst vielfach einzeln
- lockeres Gespinst

Apfelgespinstmotte Rosaceae
Yponomeuta malinellus Zeller Kulturapfel (A/la/us domestica Borkh.)

Holz-Nvildapfel (Ma/us sy/vestris Mill.)
Kulturbirne (Pyrus communís L.)
Wlldbirne (Pyrus pyraster (L.) Burgst.)
Schneebirne (Pyrus niva/is Jacqu.)

- 1 Generation pro Jahr
- 5 Lan/enstadien
- Larven mit schwarzem Kopf

Traubenkirschengespinstmotte Rosaceae
Yponomeuta evonymellus (L.)

Synonym: Yponomeuta pad/ Zeller

- 1 Generation pro Jahr
Traubenkirsche (Prunus padus L.) - 5 Larvenstadien

- Larven mit schwarzem Kopf
nicht an Euonymus europaeus ~ dichtes, weisses Gespinst

Yponomeuta mahalebellus Guenée Rosaceae ~ 1 Generation pro Jahr
Felsenkirsche (Prunus mahaleb L.) - 5 Larvenstadien

- Larven mit schwarzem Kopf
Weidengespinstmotte Salicaceae
Yponomeuta rorellus (Hübner)

~ 1 Generation pro Jahr
Silbervveide (Sa/ix alba L.) ~ 5 Larvenstadien
Korbweide (Sa/ix vimina/is L.) ~ Lan/en mit schwarzem Kopf
Salweide (Sa/ix caprea L.)
Grauweide (Sa/ix cinerea L.)
u.a. Weidenarten

Yponomeuta irrorellus (Hübner) Celastraceae - 1 Generation pro Jahr
Gemeines Pfaffenhütchen (Euonymus europaeus L.) - sehr kleine Eigelege (etwa 4-9 Eier)

- 5 Larvenstadien
- Larven mit schwarzem Kopf
- Eiräupchen bohren sich vor der Winterruhe in Wirtszweige ein
- Raupen einzeln in Gespinsten an Blättern lebend

Yponomeuta cagnagellus (Hübner)

Synonym: Yponomeuta cogrıate//us
(Hübner)

Celastraceae - 1 Generation pro Jahr
Gemeines Pfaffenhütchen (Euonymus europaeus L.) - 5 Lan/enstadien

- Larven mit schwarzem Kopf
- dichtes Gespinst, oft etwas klebrig

Yponomeuta plumbellus
(Denis & Schiffermüller)

Celastraceae - 1 Generation pro Jahr
Gemeines Pfaffenhütchen (Euonymus europaeus L.) ~ Eier werden einzeln abgelegt

- 5 Larvenstadien
- Larven mit gelbbraunem Kopf
~ Eiräupchen schlüpfen erst im folgenden Frühjahr
- Lan/en häufig einzeln in Gespinsten an Blättern lebend

Yponomeuta vigintipunctatus
(Retzius)

Crassulaceae - 2 Generationen pro Jahr
Grosses Fettkraut (Sedum te/ephium L.) - 4 Larvenstadien

- Lan/en mit schwarzem Kopf
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spinstbahnen waren und sind gelegent-
lich noch heute die Unterlage für die in
Tirol und Süddeutschland bekannte
<<Spinnennetz>›malerei. Die sogenann-
ten <<Spinnweben›>bildchen entstanden
vor allem im 18. Jahrhundert in grosser
Zahl.

lm letzten, dem 5. Stadium, sind die
Raupen etwa 20 mm lang und beginnen
sich zu verpuppen. Die Puppen entwik-
keln sich in Gespinstkokons meist in
etwa faustgrossen Ansammlungen im
lnnern der Raupengespinste (Abb. 11).

Die Abbildungen 1 bis 11 vermitteln
einen Eindruck von der Entwicklung und
Lebensweise der Yponomeuta-Arten. Die
Dauer der einzelnen Stadien wird durch
die vorherrschende Witterung beein-
flusst.

Wirtspflanzen

Die meisten Gespinstmotten haben sich
im Laufe der Evolution an ganz bestimmte
Nahrungspflanzen angepasst und ent-
wickelten sich zu eigenständigen Arten.
AlleWirtspflanzen derwesteuropäischen
Yponomeuta-Arten gehören zu 4 Pflan-
zenfamilien, von denen die Rosenge-
wächse am häufigsten vertreten sind,
gefolgt von den Spindelstrauchgewäch-
sen (Tab. 1). Sechs der neun in Europa
vorkommenden Gespinstmottenarten
leben nur an einer einzigen Pflanzenart.
ln der Schweiz tritt der auffällige Befall
meist nur an der Traubenkirsche auf
(Abb. 12). Meldungen, nach denen Ge-
spinstmotten ausser auf ihren charakte-
ristischen Wirtspflanzen gelegentlich
auch auf andere Pflanzen zu Blattfrass
übergehen,sind durch umfangreicheUn-
tersuchungen widerlegt (MENKEN et al.
1992). Die Larven sind eng an ihre
speziellen Wirtspflanzen gebunden. Des-
halb enthält Tabelle 1 nur solche Futter-
pflanzen, die im Freiland mit Gespinst-
motten-Eiern belegt werden. Allerdings
können bei der Suche nach weiterer
Nahrung auch Nicht-Wirtspflanzen von
Gespinsten überzogen, aber nicht be-
fressen werden. Selbst Zäune, Ruhebän-
ke, Nistkästen usw. werden manchmal
eingesponnen. Gespinstmotten gehen
nicht an Textilien oder Haushaltsvorräte.
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Abb. 12. Traubenkirsche (Prurıuspadus), die von Gespinstmotten kahlgefressen und eingesponnen wurde.
Die zähen Gespinste lassen sich in langen Bahnen vom Baumstamm herunterziehen. Der Holunder im
Vordergrund ist nicht befressen.

Verbreitung und Vorkommen

Da die einzelnen Arten der Gattung
Yponomeuta nurganz bestimmte Baum-
und Straucharten (Tab. 1)befressen, sind
sie entsprechend der Verbreitung dieser
Wirtspflanzen vor allem entlang von
Bach- und Flussauen sowie in Hecken,
Feldgehölzen, Waldrändern und Obst-
gärten anzutreffen.
Alle paar Jahre kommt es zu regiona-

len Massenvermehrungen, die in der
Schweiz beispielsweise 1988 und 1996/
1997 besonders im Vorderrheintal, in
Mittelbünden, im Engadin als auch an
vielen anderen Orten z.B. entlang der
Töss bei Winterthur, im Reppischtal oder
im Wallis (bis auf 1390 m ü.M.) beob-
achtet wurden. Eine Gradation (Mas-
senvermehrung einer Art vom Anstieg
der Populationsdichte bis zum Zusam-
menbruch) kann ein Jahr bis mehrere
Jahre andauern.

Bedeutung des Blattfrasses

Bei Massenvermehrungen der Gespinst-
motten können Sträucher und Bäume
kahlgefressen werden. Die meisten Ypo-
nomeuta-Arten befallen allerdings kei-
ne Nutzhölzer (Tab. 1). Da die Frasszeit
der Raupen in der ersten Hälfte der

Vegetationsperiode liegt, treiben die
betroffenen Pflanzen im Laufe des Som-
mers, bereits 2 bis 3 Wochen nach dem
Kahlfrass, wieder aus. Befressene Bäu-
me oder Sträucher mit einzelnen abge-
storbenen Kronenpartien bilden wieder
Ersatztriebe. In der Regel erleiden die
befallenen Gehölze lediglich einen Zu-
wachsverlust, so dass keine grösseren
wirtschaftlichen Schäden entstehen. ln
der Forstwirtschaft wird ein Ypono-
meuta-Befall deshalb als eine «harmlo-
se, aber auffallende Erscheinung» ein-
gestuft, bei der keine phytosanitären
Massnahmen angezeigt sind. ln Parkan-
lagen, Gärten, auf Spielplätzen und in
stadtnahen Wäldern werden Gespinst-
motten aus ästhetischen Gründen oft-
mals von der Bevölkerung als Belästi-
gung empfunden und geben Anlass zu
Reklamationen und Anfragen. Aberauch
in Parks und Gärten erholen sich die
Gehölze wieder, so dass keine Massnah-
men notwendig sind. Gegebenenfalls
kann man die Bäume mit Wasser ab-
spritzen.

ln Obstkulturen können bei ausserge-
wöhnlich starkem Befall durch Ypono-
meuta pade//us und Yponomeuta mali-
ne//us besonders in ungepflegten
Anlagen bisweilen wirtschaftliche Ver-
luste entstehen. In Dauerbelastungsge-
bieten wird der Blütenansatz und damit
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der Fruchtbehang deutlich verringert
bzw. kann in manchen Jahren fast voll-
ständig ausbleiben. Für den Obstbau
liegt ein entsprechendes Merkblatt vor
(Hör-in und STÄuBu 1989).

Ursachen für ein Massen-
auftreten und natürliche
Regulation

Witterungsbedingungen

Ein Massenauftreten von Insekten ist
immer das Ergebnis mehrerer Einflüsse
wie Witterung, Ausgangspopulation,
ausreichendes Nahrungsangebot sowie
fehlende Antagonisten (natürliche Fein-
de). Bei einer Gespinstmotten-Gradati-
on spielen vor allem klimatische Einflüs-
se wie Temperatur und Feuchtigkeit eine
wichtige Rolle. Milde, schneearme Win-
ter begünstigen das Überleben der ge-
schlüpften, unterdern Schutzschild über-
winternden Eiräupchen (Abb. 4). Fürdas
Auslösen des Paarungsverhaltens (Phe-
romonabgabederWeibchen,Anflugak-
tivität der Männchen, Kopulation) sind
bestimmte Schwellentemperaturen not-
wendig, die nachts zwischen 1 und 4
Uhr über 12°C betragen müssen. Ein
starker Falterflug wird durch Tempera-
turen gefördert, die deutlich über diesen
Schwellenwerten liegen. Heisse, trocke-
ne Sommer begünstigen so den Falter-
flug und die Eiablage. Anhaltende Nie-
derschlagsperioden wirken sich negativ
auf das Verhalten der Falter aus: Es kann
zur Beeinträchtigung des Flugverhaltens,
des Partnerfindens und der Nahrungs-
aufnahme kommen und damit zur Ver-
zögerung der Eiablage. Auch bei den
Raupen können solche Witterungsbe-
dingungen hohe Verlustraten zur Folge
haben: Erhöhte Anfälligkeit gegenüber
verschiedenen Krankheitserregern sowie
Frassunlust und häufiges Abwandern auf
Nicht-Futterpflanzen. Neben den ge-
nannten Faktoren scheint die Windge-
schwindigkeit einen grossen Einfluss auf
das Flugverhalten, besonders der Männ-
chen, zu haben. Bei Windgeschwindig-
keiten über 2 m/s nimmt die Flugaktivi-
tät von Gespinstmotten-Männchen
drastisch ab.
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Populationsökologische Konse-
quenz des Kahlfrasses

MitwachsenderRaupendichte und damit
verbunden zunehmender Verknappung
des Nahrungsangebots leiden die Raupen
mehr und mehr unter Hungerstress, den
viele von ihnen nicht überleben. Geschlüpf-
te <<Hungerweibchen›› sind beträchtlich
kleiner und in ihrer Fruchtbarkeit stark
reduziert. Zudem kommt es untersolchen
Bedingungen zu einer Verschiebung des
Geschlechterverhältnisses zugunsten der
Männchen.

Bedeutung der Schmarotzer,
Räuber und Krankheiten für die
Populationsdynamik

ln Europa haben Yponomeuta-Arten eine
ganze Reihe natürlicher Feinde. Die mei-
sten Gespinstmottenarten werden vom
gleichen Gegenspieler-Komplex attak-
kiert, allerdings in unterschiedlicher Häu-
figkeit. Besonders effizient und als Ypo-
nomeuta-Gegenspielerdominierendsind
Schlupfwespen (lchneumonidae). Eini-
ge von ihnen, wie z.B. Herpestomus
brunnicomis (Abb. 13), ein Larven-/Pup-
penschmarotzer, ist zeitlich besonders
gut an die Lebensweise von Ypono-
meuta-Arten angepasst. Andere wie
beispielsweise der Larven-/Präpuppen-
parasitoid Diadegma armi//atum (Abb.
14) und der reine Puppenparasitoid /to-
p/ectís macu/ator (Abb. 15) haben einen
ausserordentlich grossen Wirtskreis.
Auch Raupenfliegen (Tachinidae), als Alt-
larvenparasitoide, spielen eine wichtige
Rolle. Aus der Gruppe der Erzwespen
(Chalcidoidea), die bei Gespinstmotten
vorkommen, lebt die Mehrzahl hyperpa-
rasitisch, d.h. sie parasitieren Ypono-
meuta-Antagonisten - ein wirksamer
Mechanismus, der dieWirtstierpopulati-
on bei einem hohen Aufkommen von
Gegenspielern vor einer Überausbeute
schützt. Eine Ausnahme bei den Erzwes-
pen ist der Eigelege-Schmarotzer Age-
niaspis fuscico//is (Abb. 16). Seine hohe
Vermehrungskapazität- ausje einem Ei
entwickeln sich bis zu 80 Einzelindividu-
en (Polyembryonie) - und relativ hohe
Wirtstierspezifität machen diese Erzwes-
pe zu einem effizienten Gespinstmot-
ten-Antagonisten. Parasitierende Brack-
wespen sind bei Yponomeuta-Arten eher
selten anzutreffen.

Eine weitere wirksame Gruppe bilden
die Räuber, besonders die Eigelege-Räu-
ber wie z. B. der Ohrwurm (Forficu/a
aurícularia) oder die Larven der Grünen
Florfliege (Chrysoper/a carnea). Andere
Räuber haben sich mehr oder weniger
auf die Yponomeuta-Puppenphase spe-
zialisiert. Hier sind an erster Stelle Amei-
sen zu nennen, die aufwarmen Standor-
ten und lockerwüchsigen Beständen
nahezu die gesamte Population an Ypo-
nomeuta-Puppen vernichten können. Ein
bedeutender und regelmässig in Ypono-
meuta-Gespinsten anzutreffender Räu-
ber ist die Fliege Agria mam///ata (Abb.
17). Die Rolle von Vögeln als regulieren-
de Faktoren von Yponomeuta-Popula
tionen ist umstritten.
Auch Krankheiten, ausgelöst durch

Viren, Fadenwürmer und Pilze, sind an
der natürlichen Regulierung der Ge-
spinstmotten beteiligt. Diese Erreger
werden besonders während der Fress-
phase des 5. Larvenstadiums aufgenom-
men und führen innerhalb wenigerTage
zum Tod. Bei Virosen schwillt der Rau-
penkörper stark an, platzt bei geringster
Berührung und gibt Tröpfchen virenhal-
tigerKörperflüssigkeitab(Abb.18).Tote
Larven können dann in grosser Zahl als
vertrocknete braune Masse im Gespinst
oder an Blättern beobachtet werden.
Alle Infektionen treten besonders häufig
bei langanhaltenden Regenperioden und
in Habitaten mit hoher Luftfeuchtigkeit
auf.
Ein lokales massenhaftes Auftreten von

Yponomeuta-Gespinstmotten geht nach
einer gewissen Zeit durch natürliche
Regelkräfte zu Ende, wie ungünstige
Witterungsbedingungen, Eigenkonkur-
renz und Antagonisten. Natürliche Ge-
genspieler können eine Massenvermeh-
rung nicht verhindern, da sie erst gegen
Ende einer Gradation in genügend gros-
ser Dichte auftreten, um die Wirtspopu-
lation deutlich zu dezimieren. Sie sind
jedoch am Zusammenbruch einer Gra-
dation mitbeteiligt und spielen vor allem
in der Zeit zwischen zwei Gradationen
bei der Regulation der Wirtspopulation
eine wichtige Rolle.

Merkbl. Prax. 29 (1998)



Abb. 13. Der hochspezialisierte Larven-/Puppenschmarotzer Herpestomus
brunnicornis, eine Schlupfwespe, muss wegen seines kurzen Legebohrers in
die Gespinstmottenkokons eindringen, um seine Eier in die Mottenpuppe
abzulegen.
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Abb. 15. Die Schlupfwespe /top/ectis macu/ator legt ihre Eier mit Hilfe eines
langen Legebohrers durch die Kokonhülle in die Gespinstmottenpuppe ab.

Abb. 17. Eine Larve der räuberischen Fliege Agría mam///ata benötigt im Laufe
ihrer Entwicklung 5 bis 8 Gespinstmottenpuppen.
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Abb. 14. Aus einer abgestorbenen Yponomeuta-Raupe schlüpft eine
Diadegma arm///atum-Larve. Die Gespinstmotten werden im Larven- bzw.
Vorpuppenstadium von dieser Schlupfwespe parasitiert.

Abb. 16. Die Erzwespe Agen/aspís fuscicol/is bei der Eiablage auf einem
Yponomeuta-Gelege.

Abb. 18. Die Yponomeuta-Raupe ist mit Kernpolyederviren infiziert. lm
fortgeschrittenen Krankheltsstadium treten auf der leicht reissenden Haut
gelbliche, stark virenhaltige Körperflüssigkeitstropfen aus. Da sich die er-
krankte Raupe noch fortbewegen kann, werden die Viren im Gespinst sowie
auf Blättern und Zweigen verteilt, so dass sich die Krankheit rasch ausbreitet.
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